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Das Berner Rathaus oor dem Clmbau con 1866 mit der Creppe oon 1754.

roarme Dröpfletn muIlten baoon abgeroifd)t roerben. Sie
felber brachte ihn ïorglidj sur Soft. Dann harte fie, er»

füllt oon unfäglid)er 3el)nfud)t unb quälenbem Sangen,
auf Rntroort. (Sdjlufe folgt.)

S)ûô Zerrter SRotljauô unb feilte
Vergangenheit.

Rnläfelid) eines öffentlichen Sortrages int ©roferats»
faal fprad) ber ïantonal=bernifd)e Saubireltor unb R e

gierungsrat 2B. S ö fig er ant 3. Februar über bas
Ratbaus, bie alten be^gl. projette unb bie Sauaufgabe un»
ferer 3eü- Die 3ablreid) anroefenbe 3übörerfd)aft betoies,
baff bie Serner Seoölterung an biefen fragen grobes 3nter=
effe befunbete. 2Bie ber Referent ausführte, rourben in
ben lebten 3abren oerfdjiebene Rlanmappen in bernifdjen
Rrcfeioen oorgefunben. Die Arbeiten rourben gefidftet unb
geprüft unb bilbeien nunmebr jur Sauptfadje bie Unter»
läge 3um Sortragsabenb.

Darüber, roelcbes als erftes Ratbaus in Sern an»
3ufpred)en ift, befteben 3toeifeI. (Ein altes, beute nod) be»

ftebenbes Saus am ßftuferplatj in ber Statte, beffen ©de
im Stedliïrièg ton einer Ranonenfugel burd)fd)Iagen tourbe,
roirb in alten Urtunben als ber „Surgeren Sus" genannt.
Sermutlid) bat es ber Sürgerfd)aft ju Seratungen gebient,
bamit ift jebod) ber Seroeis nicht erbracht, bafe.es bas
ältefte Ratbaus ber Stabt (1389) geroefen fei. Unbeftritten
ift jebod), bafe beim untern (Eingang ber fßlattformteraffe
3U Seginn bes 15. Sabrbunberts ein Ratbaus beftanben
babe, bas bann bei Snangriffnabme bes Rtünfterbaues ab»

gebrochen roerben mufete. Räfeere Angaben darüber fehlen.

Das beute nod) ft eben be R a t b a u s tourbe er»
baut in ben Sabren 1406 bis 1416 unb 3ttar ton 2Ber!=
meifter Seinrid) ton ©engenbad) unb 3iurmermeifter (Elaus
Sefeel. Der bamalige Sauftii roar ftreng gotifd), bas Saus
mufe 3U biefer 3«it einen einheitlichen, barmonifefeen ©inbrud
gemalt haben, roas man beute leiber nicht mehr behaupten
bürfte. Ruf ber öftlidfen Seite bes Ratbaufes tourbe ba»
mais fd)on bas Äan3leigebäube angebaut, bas beute nod)
ftebt. SBeftlid) (alfo ftabtaufroärts) roar bas bamalige
9Kün3gebäube angebaut, baran anfdüiefeenb ftanb bas Rom»
baus ber 3obanniter. Der Slab, roorauf bas "Rathaus 3u
fteben tarn, foil bie Stabt aus bem Radjlafe eines Ritters
ton Surgiftein erroorben haben. Das Saus biente ber
SoIIsoertretung bes itantons Sern unb roar fomit nicht
ein „Stabtbaus". 3m 3abre 1739 reichte ein Oberftleutenant
Serbert ein Srojelt ein, nad) toeldjem eine Sriide oorgefebeu
roar torn ©raben sum Ritenberg (alfo ba, roo beute bie
Äornhausbrüde ftebt) unb 3ugleid) ber (Entrourf für ein
neues Ratbaus. Rm 10. Rprit bes gleichen 3abres erhielt
er als Selobnung eine golbene Rtebaiüe im SBert ton
100 Dalern für feine Semübungen. Rmto 1754 rourbe bas
gotifdje Ratbaus im Sarodftil umgebaut, 3U biefer 3eit
roirb aud) bie bisher beftanbene Sonnenuhr burd) eine Räber»
ubr erfefet roorben fein. 3m 3abre 1787 brannte bie oor»
genannte Rtünje am Ratbaus ab. Diele ffeuersbrunft fdja»
bete aud) bem Ratbaus äiemlid) ftarl. Damals ging bas
Rareborb bis birelt an bas Ratbaus heran, fobafe roäbrenb
bes Sranbes oon biefer Seite her nid)t gelöfcht roerben
tonnte. Stabtaufroärts richtete ber Sranb ebenfalls grofeen
Schaben an. Der ©rofee Rat erroarb bann ben Slafe oon
3 Säufern (ba roo beute bie alttatbolifcbe 3ird)e ftebt) 311

bebörblichem ©ebraud). Run follte mit bem Ratbaus etroas
gefcheben. Rm 13. September 1787 rourbe eine Slommifiion
ernannt, bie Rrojefte einreichen follte 3U einem Ratbaus»
neubau. ©s gehörten ihr an: Das löbliche Sauamt,
Rrchiteït Ritter, Rrdfitett oon Sinner unb Rrchiteft Sifoni
oon Solotburn (ber nachmals bie grofee St. llrfustirdfe ge=

baut bat). Um aud) eine erfttlaffige auslänbifd)e itraft für
ben projezierten Sau 3U intereffieren, rourbe „architecte
du Roy" in granïreid) aus Saris begrüfet. Stan berat»
fdjlagte, roie man ihn entfd)äbigen folle unb einigte fid) auf
einen Setrag oon 100 neuen Dublonen für eine Sd)roei3er»
reife (2240 tränten) unb Se3ablung ber Sotelrechnung.
©ine Sefpred)ung ber bann eingelangten Ratbausentroürfe
ift nicht oor3ufinben. Rm Sortragsabenb rourben 3ablreid)e
intereffante fiid)tbilber oorgefübrt, bie bie Släne zeigten,
bie oon Regierungsrat Söfiger befprochen rourben. Rülaus
Sprüngli, S3erlmeifter am SRünfter, bem Sern febr fd)öne
©ebäube oerbanft (Du Db^atre, bie alte Sauptroache) bat
fid) ebenfalls an Ratbausprojeften oerfuebt. Durd) feine
Stubien in Saris unb Reifen nad) ßonbott, Sotsbam,
Dresden k. bat er fid) folchen Ruf erroorben, bafe er 3. S.
für bie Saiferin oon Rufelanb für einen Salaft Siebte ent»

Das Berner Rathaus. Projekt Hntoine Saffade flare-Seite. Sollte ausgeführt werden.
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vas kerner käthÄUS vor äem tlmbsu von 18SS mit âer treppe von 1754.

warme Tröpflein mußten davon abgewischt werden. Sie
selber brachte ihn sorglich zur Post. Dann harte sie, er-

füllt von unsäglicher Sehnsucht und quälendem Bangen,
auf Antwort. (Schluß folgt.)

Das Berner Rathaus und seine

Vergangenheit.
Anläßlich eines öffentlichen Vortrages im Großrats-

saal sprach der kantonal-bernische Baudirektor und R e -

gierungsrat W. Bösiger am 3. Februar über das
Rathaus, die alten bezgl. Projekte und die Bauaufgabe un-
serer Zeit. Die zahlreich anwesende Zühörerschaft bewies,
daß die Berner Bevölkerung an diesen Fragen großes Inter-
esse bekundete. Wie der Referent ausführte, wurden in
den letzten Iahren verschiedene Planmappen in bernischen
Archiven vorgefunden. Die Arbeiten wurden gesichtet und
geprüft und bildeten nunmehr zur Hauptsache die Unter-
läge zum Vortragsabend.

Darüber, welches als erstes Rathaus in Bern an-
zusprechen ist, bestehen Zweifel. Ein altes, heute noch be-
stehendes Haus am Läuferplatz in der Matte, dessen Ecke

im Stecklikrieg von einer Kanonenkugel durchschlagen wurde,
wird in alten Urkunden als der „Burgeren Hus" genannt.
Vermutlich hat es der Bürgerschaft zu Beratungen gedient,
damit ist jedoch der Beweis nicht erbracht, daß es das
älteste Rathaus der Stadt (1333) gewesen sei. Unbestritten
ist jedoch, daß beim untern Eingang der Plattformterasse
zu Beginn des 15. Jahrhunderts ein Rathaus bestanden
habe, das dann bei Inangriffnahme des Münsterbaues ab-
gebrochen werden mußte. Nähere Angaben darüber fehlen.

Das heute noch stehende Nathans wurde er-
baut in den Jahren 1406 bis 1416 und zwar von Werk-
meister Heinrich von Eengenbach und Zimmermeister Claus
Hetze!. Der damalige Baustil war streng gotisch, das Haus
muß zu dieser Zeit einen einheitlichen, harmonischen Eindruck
gemacht Haben, was man heute leider nicht mehr behaupten
dürfte. Auf der östlichen Seite des Rathauses wurde da-
mals schon das Kanzleigebäude angebaut, das heute noch
steht. Westlich (also stadtauswärts) war das damalige
Münzgebäude angebaut, daran anschließend stand das Korn-
Haus der Johanniter. Der Platz, worauf das Rathaus zu
stehen kam, soll die Stadt aus dem Nachlaß eines Ritters
von Burgistein erworben haben. Das Haus diente der
Volksvertretung des Kantons Bern und war somit nicht
ein „Stadthaus". Im Jahre 1733 reichte ein Oberstleutenant
Herbert ein Projekt ein, nach welchem eine Brücke vorgesehen
war vom Graben zum Altenberg (also da, wo heute die
Kornhausbrücke steht) und zugleich der Entwurf für ein
neues Rathaus. Am 10. April des gleichen Jahres erhielt
er als Belohnung eine goldene Medaille im Wert von
100 Talern für seine Bemühungen. Anno 1754 wurde das
gotische Rathaus im Barockstil umgebaut, zu dieser Zeit
wird auch die bisher bestandene Sonnenuhr durch eine Räder-
uhr ersetzt worden sein. Im Jahre 1787 brannte die vor-
genannte Münze am Rathaus ab. Diese Feuersbrunst scha-
dete auch dem Rathaus ziemlich stark. Damals ging das
Aarebord bis direkt an das Rathaus heran, sodaß während
des Brandes von dieser Seite her nicht gelöscht werden
konnte. Stadtauswärts richtete der Brand ebenfalls großen
Schaden an. Der Große Rat erwarb dann den Platz von
3 Häusern (da wo heute die altkatholische Kirche steht) zu
behördlichem Gebrauch. Nun sollte mit dem Rathaus etwas
geschehen. Am 13. September 1787 wurde eine Kommission
ernannt, die Projekte einreichen sollte zu einem Rathaus-
Neubau. Es gehörten ihr an: Das löbliche Bauamt,
Architekt Ritter, Architekt von Sinner und Architekt Pisoni
von Solothurn (der nachmals die große St. Ursuskirche ge-
Laut hat). Um auch eine erstklassige ausländische Kraft für
den projektierten Bau zu interessieren, wurde „arcbitecte
à Kozr" in Frankreich aus Paris begrüßt. Man berat-
schlagte, wie man ihn entschädigen solle und einigte sich auf
einen Betrag von 100 neuen Dublonen für eine Schweizer-
reise (2240 Franken) und Bezahlung der Hotelrechnung.
Eine Besprechung der dann eingelangten Rathausentwürfe
ist nicht vorzufinden. Am Vortragsabend wurden zahlreiche
interessante Lichtbilder vorgeführt, die die Pläne zeigten,
die von Regierungsrat Bösiger besprochen wurden. Nikiaus
Sprüngli, Werkmeister am Münster, dem Bern sehr schöne

Gebäude verdankt (Du Theatre, die alte Hauptwache) hat
sich ebenfalls an Rathausprojekten versucht. Durch seine

Studien in Paris und Reisen nach London, Potsdam,
Dresden w. hat er sich solchen Ruf erworben, daß er z. V.
für die Kaiserin von Rußland für einen Palast Pläne ent-

vss Kernes ksthsus, Projekt àtoine Zstî-xte àre-Zeltc. Zollte ÄU5gefü>irt weräen.
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worfen hat, weiter hat ifjrt eine Serufung an ben Sof non
Dannooer bringen wollen, Sprüngli jebod) blieb Sern treu.
Die Sathaustommiffion beantragte ben Sau nacb ben
Sichren non Mlntoine aus3uführen. Die 3often hätten fid)
belaufen auf: 1,315,443 ßiores, 3 Sols, 5 Deniers. Min»

toine hätte sweimal im 3at)r nad) Sern ïommeit follen.
3n einem ©utachten nom 14. fyebruar 1788 fteht 3U lefen,
bah bie gegenwärtigen $inan3wefen bes Staates Sern in
|o beglüdten, fo gefegneten Umftänben fei, bah bie nicht
unbeträchtlichen 3often leicht hätten beftritten werben tonnen.
Sur eines fehlte 3ur Susführung, bie nötige ©ntfchlujftraft.'
Stan rebele hin unb her unb tonnte 3U teinem Sefultat
tommen. Schließlich würbe bann nach ben Slänen oon Min»

toine in fünfjähriger Sauperiobe bie Derraffenanlagen gegen
bie MIarefeiie 3U ausgeführt, 3oftenpuntt 82,000 3r. ffür
bie eingereichten 7 Srojeftarbeiten würben Srämien aus»
geteilt 3wifchen 40 bis 62,5 Dublonen.

1794 würben bie MIrbeiten gan3 eingeftellt. Die fran»
göfifche Seoolution machte fid) bis nach Sern fpürbar, fran»
3öfifcf)e Druppen ftunben im 3ura. 3u bicfer 3eit würbe
nod) barüber geftritten, wem bas Sathaus eigentlich ge»

höre, ob bem 3anton ober ber Stabt. Die fernbliebe
Uebermach't forgte bann bafür, bah bie fdjönen, runben
Stillionen anno 1798 aus ber Staatstaffe oerfchwanben. Das
Sathaus war nicht gebaut. ©nblid) im 3ahre 1833 würbe
ber ©roßratsfaal umgebaut. 3n biefem 3uftanb ift er
auch heute nod). Die ©genannte gotifdje 3uderbäderard)i=
tettur oerbarb mehr als fie wüßte. 3m gleichen 3abr würbe
ein SSettbewerb ausgefdjrieben su einem Seubau bes Sat=
haufes, gans nadj heutigem Stufter. 10 projette würben
eingereicht. Drei baoon waren aus Sern, eines aus Saris,
aus Som, aus Sägern, eines aus, Safel, 3wei aus 3ürid)
unb eines aus Mlltftätten. Den erften Steis erhielt bie
MIrbeit unter bem Stotto: „La France à la Suisse" oon
©hurles Saintpère unb foenri) Drouillet unb würbe mit
2000 fiiores prämiert. Sach bamaligem Sinne würben präch»

trige, ftoZe, mächtige unb fid) überaus prunfooll prüfen»
tierenbe Arbeiten eingeliefert, ©inige projette allerbings
fd)ienen irgenb einen ©roßftabtbahnhof mit iduppelaufbauten
oor3ufteIIen (3U biefer 3eit fuhren nod) ïeine Sahnen), Sat=
häufer im ©mpireftil, im florentinifchen Stil, Säulenhallen
unb Sorbauten griedjifd), jonifd), borifch ic. marfd)ierten
auf. Ebenfalls würbe auch eine Srüde projeziert oom Sat=
haus (bas fie ftabtfeitig als Srüdenfopf flantiert hätte)
nach bem Miltenberg in gotifdjem Stil. Die Mluswahl an
Srojetten war groh, 3ur Mlusführung tarn feines. Der
leere Sauplaß weftlich bes Sathaufes würbe oeräußeri (alt=
tatholifche 3ird)e), bamit war wohl be3eugt, bah eiu monu»

mentaler Seubau nicht mehr geplant war. Die leßte Seno»
nation gefdjal) in ben Sohren 1865 bis 1868. Unb nun
flehen wir ba, wo bie alten Serner fchon oft geftanben

Das Berner Ratbaus Projekt Indermilple 1930 Perîpektipc.

haben, eine ,3eitgemäße Senoogtion brängt fid) auf., MIrd)i»

tett Snbermühle hat bereits Släne erftellt, nad) welchen
ber Umbau erfolgen lönnte. Sereinfacßung, 3urüdführung
3ur ©otit, fcheint bie heutige Sichtlinie 31t fein.

©in groher Seubau, ber ebenfalls ben üanton be»

trifft, harrt in nädjfter 3eit ebenfalls ber ©rlebigung. ©in
neues Serwaltungsgebäube, in bem oerfeßiebene

3weige untergebracht werben tonnen, bie heute alle 3er«

ftreut hier unb bort ihren Siß haben. Mils Sauplaß ift in
Mlusfidjt genommen bie Danbfeite ber ta e rrengaffe,
3wifd)en bem jeßigen Stiftgebäube unb bem 3afino, refp.
bem oon MBattenwglhaus. Die be3üglid)en alten Käufer
gehören bereits bem flanton. Die Saubehörben haben be»

reits ein ©ipsmobell ausarbeiten laffen, um urteilen 3U

tonnen, wie fid) bas Silb bes Seubaues in ber Seihe aus»
madsen würbe. Sorgefehen ift eine baumbepflan3te Derraffe
aarefeitig an3ulegen. Sollte fid) biefe Minlage oom 3afino
bis 3ur Slattform durchführen laffen, fo würbe Sern bamit
eine wunberbare MIusfid)tsterra)fe mehr erhalten. (Daoon
hat man bisher nichts gehört, bie Stöglichfeit würbe jebod)
bei allfeitig gutem MBillen beftehen.)

MBir fehen, in ber MUtftabt harren große Mlufgaben

ihrer ßöfung. E. K.

»= —'

(Sitt geroicfytiges SBort aus bem Ûôîuttbe

eine* Katers.
Der SewährungstontroIIe wegen holt eine Serufs»

beratungsftelle jebes 3al)r bei ben Setrieben, in weld)en
fiehrlinge untergebracht finb, 3coifd)en3eugniffe ein. Diefe
werben bann mit ben ©Itern befproeben. Dabei ergeben
fid) oft intereffante ©efprädje.

3am ba ein Sater, oon Seruf SoftangeftcIIter. Der
Sohn ift ©leftrotechniter geworben. MBas hatten bie ©Itern
feinerseit erftrebt? Mluf ein Staatsbureau! Mtatürlid) ber
Sicherheit ber ©riften3 wegen, währenb ber Sohn nad) berpas Berner Ratpaus (aus dem Werk oon Rodt). Arbeitsplan, Ratpaus und flarepalde.
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worsen hat, weiter hat ihn eine Berufung an den Hof von
Hannover bringen wollen, Sprüngli jedoch blieb Bern treu.
Die Rathauskommission beantragte den Bau nach den
Plänen von Antoine auszuführen. Die Kosten hätten sich

belaufen auft 1.315,443 Livres, 3 Sols, 5 Deniers. An-
toine hätte zweimal im Jahr nach Bern kommen sollen.
In einem Gutachten vom 14. Februar 1738 steht zu lesen,
daß die gegenwärtigen Finanzwesen des Staates Bern in
so beglückten, so gesegneten Umständen sei. daß die nicht
unbeträchtlichen Kosten leicht hätten bestritten werden können.
Nur eines fehlte zur Ausführung, die nötige Entschlußkraft/
Man redete hin und her und konnte zu keinem Resultat
kommen. Schließlich wurde dann nach den Plänen von An-
toine in fünfjähriger Bauperiode die Terrassenanlagen gegen
die Aareseite zu ausgeführt. Kostenpunkt 82,000 Kr. Für
die eingereichten 7 Projektarbeiten wurden Prämien aus-
geteilt zwischen 40 bis 62,5 Dublonem

1794 wurden die Arbeiten ganz eingestellt. Die fran-
zösische Revolution machte sich bis nach Bern spürbar, fran-
zösische Truppen stunden im Jura. Zu dieser Zeit wurde
noch darüber gestritten, wem das Rathaus eigentlich ge-
höre, oh dem Kanton oder der Stadt. Die feindliche
Uebermacht sorgte dann dafür, daß die schönen, runden
Millionen anno 1798 aus der Staatskasse verschwanden. Das
Rathaus war nicht gebaut. Endlich im Jahre 1333 wurde
der Großratssaal umgebaut. In diesem Zustand ist er
auch heute noch. Die sogenannte gotische Zuckerbäckerarchi-
tektur verdarb mehr als sie nützte. Im gleichen Jahr wurde
ein Wettbewerb ausgeschrieben zu einem Neubau des Rat-
Hauses, ganz nach heutigem Muster. 10 Projekte wurden
eingereicht. Drei davon waren aus Bern, eines aus Paris,
aus Rom, aus Bayern, eines aus Basel, zwei aus Zürich
und eines aus Altstätten. Den ersten Preis erhielt die
Arbeit unter dem Motto i kìncc à la Suisse" von
Charles Saintpère und Henry Trouillet und wurde mit
2000 Livres prämiert. Nach damaligem Sinne wurden präch-
trige, stolze, mächtige und sich überaus prunkvoll präsen-
tierende Arbeiten eingeliefert. Einige Projekte allerdings
schienen irgend einen Großstadtbahnhof mit Kuppelaufbauten
vorzustellen (zu dieser Zeit fuhren noch keine Bahnen), Rat-
Häuser im Empirestil, im florentinischen Stil, Säulenhallen
und Vorbauten griechisch, jonisch, dorisch rc. marschierten
auf. Ebenfalls wurde auch eine Brücke projektiert vom Rat-
Haus (das sie stadtseitig als Brückenkopf flankiert hätte)
nach dem Altenberg in gotischem Stil. Die Auswahl an
Projekten war groß, zur Ausführung kam keines. Der
leere Bauplatz westlich des Rathauses wurde veräußert (alt-
katholische Kirche), damit war wohl bezeugt, daß ein monu-

mentaler Neubau nicht mehr geplant war. Die letzte Reno-
Nation geschah in den Jahren 1865 bis 1868. Und nun
stehen wir da, wo die alten Berner schon oft gestanden

VSZ kerner kâwsus Projekt làrmllhle 1SZ0 perîpekiivc.

haben, eine zeitgemäße Renovation drängt sich auf, Archi-
tekt Jndermühle hat bereits Pläne erstellt, nach welchen
der Umbau erfolgen könnte. Vereinfachung, Zurückführung
zur Gotik, scheint die heutige Richtlinie zu sein.

Ein großer Neubau, der ebenfalls den Kanton be-

trifft, harrt in nächster Zeit ebenfalls der Erledigung. Ein
neues Verwaltungsgebäude, in dem verschiedene

Zweige untergebracht werden können, die heute alle zer-
streut hier und dort ihren Sitz haben. Als Bauplatz ist in
Aussicht genommen die Landseite der Herrengasse,
zwischen dem jetzigen Stiftgebäude und dem Kasino, resp,
dem von Wattenwylhaus. Die bezüglichen alten Häuser
gehören bereits dem Kanton. Die Baubehörden haben be-

reits ein Gipsmodell ausarbeiten lassen, um urteilen zu
können, wie sich das Bild des Neubaues in der Reihe aus-
machen würde. Vorgesehen ist eine baumbepflanzte Terrasse
aareseitig anzulegen. Sollte sich diese Anlage vom Kasino
bis zur Plattform durchführen lassen, so würde Bern damit
eine wunderbare Aussichtsterrasse mehr erhalten. (Davon
hat man bisher nichts gehört, die Möglichkeit würde jedoch
bei allseitig gutem Willen bestehen.)

Wir sehen, in der Altstadt harren große Aufgaben
ihrer Lösung. l<.

- »»» —»»»

Ein gewichtiges Wort aus dem Munde
eines Baters.

Der Bewährungskontrolle wegen holt eine Berufs-
beratungssteile jedes Jahr bei den Betrieben, in welchen

Lehrlinge untergebracht sind, Zwischenzeugnisse ein. Diese
werden dann mit den Eltern besprochen. Dabei ergeben
sich oft interessante Gespräche.

Kam da ein Vater, von Beruf Postangestellter. Der
Sohn ist Elektrotechniker geworden. Was hatten die Eltern
seinerzeit erstrebt? Auf ein Staatsbureau! Natürlich der
Sicherheit der Existenz wegen, während der Sohn nach derkerner Nsthzuz Isus <jem Werk von koâp. rnveNspIstz, kslhsus unâ ^srchslà
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